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Zusammenfassung
Petrographische Untersuchungen, insbesondere Auswertung

morphologischer Erscheinungen an Zirkonen unterostalpiner
und penninischer Quarzite lassen Zweifel an der unterschiedli-
chen Alterseinstufung beider Quarzitgruppen (Lantschfeldquar-
zite - Permoskyth, Pennin-Quarzite - Nachtrias) aufkommen
und machen eine Weiterverfolgung des in paläogoegraphisch-
tektonischer Hinsicht von großer Bedeutung seienden Pro-
blems wünschenswert.

Summary
A petrographical study, especially an examination of mor-

phological phenomena at zircon grains, extracted from Lower
Eastalpine and Penninie quarztites reveal doubts in the hither-
to existing differing age determination of both groups (Lantsch-
feldquartzite - Permoskythian; Penninie quartzite - Posttrias-
sie) and make a future investigation in this, in the palaeo-
geographic-tectonical point of view very important problem be
desirable.

1. Einleitung und Problematik

Die folgenden Untersuchungen wurden an pennini-
schen und unterostalpinen Gesteinen des Weisseneck-
Schareck-Gebietes in den südlichen Radstädter Tauern
(Abb. 1) durchgeführt.

Das Untersuchungsgebiet liegt im Grenzbereich zwi-
schen den penninischen Serien der Oberen Schiefer-
hülle und dem Unterostalpin der Radstädter Tauern
(Abb. 2). Nähere Angaben zu Stratigraphie und Tekto-

30km
*) Anschrift des Verfassers: Oipl.-Geol. Walter Voggenreiter,
Institut für Angewandte Geologie, TH Karlsruhe, Kaiserstraße
12, 0-7500 Karlsruhe 1. Abb.1: GeographischeLage des Weißeneck-Schareck-Gebietes.
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Abb.2: Tektonische Karte der Radstädter Tauern; et-
was verändert nach TOLLMANN(1977), Die Lage des Ar-
beitsgebietes ist eingetragen.

nik des Gebietes finden sich bei CLAR (1937), TOLL-
MANN(1977) und SONDERMANN& VOGGENREITER(1984).
In beiden tektonischen Einheiten treten weitverbreitet

grünliche Quarzite und Quarzitschiefer (Lantschfeld-
quarzit des Unterostalpin, Pennin-Quarzite) auf, die
sich in ihrem Habitus sehr stark gleichen und so im Ge-
lände meist nur aufgrund ihrer tektonischen Position zu
unterscheiden sind. Petrographische Untersuchungen
sollten deshalb klären, ob sich skythischer Lantschfeld-
quarzit und die nachtriadischen Penn in-Quarzite in ih-
rem Mineralbestand, insbesondere auch im Schwermi-
neralspektrum unterscheiden.

2. Petrographie
unterostalpiner und penninischer
Quarzite und Quarzitschiefer

Abb. 3 a, b zeigt ein Flußdiagramm, das das Vorge-
hen bei der Bearbeitung der Quarzitproben erläutert.
Abb. 4 zeigt einen Ausschnitt des Arbeitsgebietes mit
Lage der Probenentnahmestellen (vgl. ÖK 1 : 50.000,
Blatt 156 Muhr).

Zusätzlich zu den im Flußdiagramm aufgeführten Pro-
ben wurden von weiteren 1a Handstücken Dünnschliffe
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Tabelle 1: Schliffauswertung unterostalpiner und penninischer Quarzite und Quarzitschiefer.
or = Orthoklas; ab = Albit; mi = Mikroklin; plag = Plagioklas; LFQ = Lantschfeldquarzit; UOA-QS = Unterostalpine
Quarzitschiefer; PQ = Pennin-Quarzit; PQS = Pennin-Quarzitschiefer; UOA-R = unterostalpiner Radiolarit;
TQK = Quarzit der Türkenkogelserie; KH = karnischer Hornstein; HO = Hochfeinddecke; SO = Speiereckdecke;
LO = Lantschfelddecke.
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angefertigt und ausgewertet. Tab. 1 gibt eine Zusam-
menstellung der in den Schliffen vorgefundenen Neben-
gemengteile und Akzessorien (die Hauptgemengteile
Quarz und Glimmer sind in allen Proben vorhanden),
auch eine Reihe von anderen quarzitischen Gesteinen
des Arbeitsgebietes, wie Radiolarite des Jura, Quarzite
der Türkenkogelserie und feinquarzitische Hornstein-
knollen des Karn sind in der Tab. 1 mit aufgeführt.

Der mikroskopische Vergleich unterostalpiner und
penninischer Quarzite und Quarzitschiefer zeigt große
Ähnlichkeiten im Mineralbestand. Beide Quarzitgruppen
führen häufig Feldspat (Arkosequarzit) und zwar in der
Regel Kalifeldspat neben untergeordnet Plagioklas. Mi-
krokline konnten im Rahmen der untersuchten Schliffe
allerdings nur im Lantschfeldquarzit beobachtet wer-
den. Einfache Kalifeldspatzwillinge erscheinen in bei-
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FLUßDIAGRAMM ZUR BEARBEITUNG PENNINISCHER UND UNTER-
OS TALPINER QUARZITE BZW, SERICIT - QUARZIT - SCHIEFER

Dünnschliff e
Mineralbestand,
Gefüge ete,

Sägen der Probe
5,12,17,26,36,1.1.1.3,
I.B,57a,60a,b,61a,
b,62a,b,63a,b,65a,
b,c,66,71a,b,87

Reinigen und Trocknen
der Probe

Zerkleinern im Backenbrecher auf
grönte fJ' von ca. 5 mm .
12.17,36,I.B,57a,60b,61 b,62b,63a,65c,
71a,b

Abtrennen der Frak-
tion 100 - 400 ~ durch
Siebung

Fraktion > 1.00~ im Stahlmörser
weiter zerkleinern

Makroskopische
Beurteilung der Proben
nach Farbe, Gefüge etc.

Vorgang ca. 5-mal
wiederholen

Auswiegen der Schwere-
Frak tion,Angabe in
Gewichts - %

Auswiegen der Fraktion
100 - 1.00 ~

Schweretrennung mit
Bromoform 0:2.81-2,83

Auf bewahren der
Frakt ion< 1001-'
für ev. chemische

Analyse

Leichtfraktion~

Anfertigung von Streu- Rest
pröparaten Gesamt -
spek trum, Einbettung
in Rhenohisto\ n: 1,520

Lösen mit 1.0% HF
zur Z irkonanreicherung

problemloser Lösungs-
vor gang 12,36,60 b,65c,71a, b

Anfertigung von Zirkon -
präpara ten in Rhenohlsto\

Ausflockung von
hochviskosem
Kieselgel
17,46,570,61b,62b.63a

lWei terbehand-L lung

s. Abb.3b
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Abb. 3a

Abb. 3b
~
Flußdiagramm zur Bearbei-
tung penninischer und unter-
ostalpiner Quarzite und
Quarzitschiefer. Nähere Er-
läuterungen im Texl.

Weihrbehandl ung
der Proben 17.1.8,
570,61 b, 62 b. 630

Abrauchversuch auf Versuch der Unterschich-
Sandbadofen mit tung des Kieselgels mit
1.0% HF Bromoform 570
61b.62b,63a

Versatz mit wechselnd 10%
HCI und ca. 30% NaOH--
vollständige Lösung des
Kieselgels

Auswaschen mit desto H2O

Anfertigung von Zirkon -
präparaten in Rhenohistol

Abb.4: Kartenausschnill des Arbeitsgebietes mit Probenahmestellen. Die Proben Nr. 63, 100, 101 und 122 wurden außerhalb des hier abgebildeten
Bereiches genommen.
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den Quarzitgruppen, ebenso Karbonat, schließlich ent-
halten penninische und unterostalpine Quarzite auch
ähnliche Akzessorien (v. a. Zirkon und Rutil).
Eine gewisse Sonderstellung nimmt der penninische

Quarzitschiefer des Treberling (Proben-Nr. 101) ein. Er
führt als akzessorische Minerale sehr großen Turmalin
und von blau nach gelb pleochroitischen Sapphirin.
Zusammenfassend kann festgestellt werden, daß un-

terostalpine und penninische Quarzite auch im Schliff-
bild sehr große Ähnlichkeiten und Übereinstimmungen
zeigen.

Im folgenden wurde nun versucht, durch morphologi-
sche Untersuchungen an detritischen Zirkonen eine
Trennung der beiden Quarzitgruppen zu erreichen.

3. Zirkonmorphologie

Neuere Arbeiten von FRASL (1963), HOPPE (1961,
1963) und TRAUTNITZ(1980) haben den Wert dieser
Methode deutlich gemacht. Zirkon ist eines der bestän-

Tabelle 2: Erläuterungen zur Klassifizierung der morphologischen Erscheinungen an Zirkonen (nach TRAuTNITz,1980).

C/QOOO

Elongation:
Elongation ..Länge des Zirkonkorns

Breite des Zirkonkorns
Kategorien: H ..highly elongated L/B 4

H ..moderately elongated L/B .. 2-4
S .. slightly elongated L/B .. 1-2

Rundheitsgrade A-E
A idiomorphe Kristalle
B subidiomorphe Kristalle
C unregelm. runde Körner
D runde Körner
E vollk. runde Körner

Farbe:
Farbzahlen 1-5
1 ..farblos-klar
2 ..getönt
3 bräunlich
4 braun
5 .. trUbe, grau

Kernform:
Formen 1-5

..Kerne mit scharf begrenzten Umrissen
und geraden Kanten (idiomorph)

2 ..Kerne mit scharf begrenzten rundlichen
Umrissen (subidiomorphe bis rundliche
Körner)

3 ..Kerne mit unscharfen und rundlichen
Umrissen

4 Kerne, di,e nicht direkt sichtbar sind
und nur durch Kernanzeiger wie Inklusio-
nen in Kernmitte, Sprengung der nUlle oder
Zonarbau angezeigt sind

5 ..ohne Kern

Farbklassen 1-5
1 ..nur klare
2 ..nur trUb-graue
3 ..nur opake
4 klare und trUbe
5 ..klare und opake

Inklusionen:
Formklassen 1-3
1 ..rund
2 stäbchenförmig
3 ..unregelmtlßige Form

EI01CI

QoO000
OÜC)

BI

CJ
~

o

AI

C>
C)o

Rundheitsgrad:

Narbungsklasse:
Beschaffenheit der Kornoberfläche, Narbungsklassen 0-2
o .. glatt, nicht genarbt
1 leicht rauh, wenig Narben
2 ..mittel bis stark genarbt

Bruch:
Bruchklassen 1-3
1 Körner ohne Bruch
2 ..Körner mit Oiagonal- oder QUerbruch
3 ..Körner mit gesprengten HUllen (RadialsprUnge) oder

mosaikartig zerlegter nUlle
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SM-Index (= Gewichtsprozent
pro Probe) in ausgewählten

SM-Index [%] Symbol in den Abb.

1.1 0
0.66 •
0.13 6-
2.02 ...
1.75 0
0.25 •

digsten Schwerminerale und zeigt eine Fülle von mor-
phologischen Erscheinungen, die sich zur statistischen
Erfassung und Ausdeutung eignen.
Aus Abb. 3 a, b sind die einzelnen Teilschritte bei der

Probeaufbereitung ersichtlich. An dieser Stelle soll nur
kurz auf einige Schwierigkeiten eingegangen werden,
die sich bei der Bearbeitung ergaben.
Beim Lösen der durch die Schweretrennung mit Bro-

moform erhaltenen Schwermineralpräparate mit
40 %iger Flußsäure kam es bei zahlreichen Proben auf-
grund des noch sehr hohen Si02-Gehaltes zur Ausfäl-
lung von hochviskosem Kieselgel, welches die gesamte
Probe zementierte. Es wurde dann versucht, dieses
Kieselgel durch weitere Zugabe von Flußsäure am
Sandbadofen "abzurauchen", dieser Vorgang führte
ebensowenig zum gewünschten Ergebnis, wie der Ver-
such der Unterschichtung des Kieselgeles mit Bromo-
form. Erst eine wechselnde Zugabe von 10 %iger HCI
und 30 %iger NaOH brachte ein völliges Inlösunggehen
des Kieselgeles. Dabei dürfen aber insbesondere die
Einwirkzeiten von NaOH nicht zu lange gewählt wer-
den, da im alkalischen Bereich an den Zirkonen Korro-
sionserscheinungen auftreten können.
In stark Ca-haltigen Proben k.am es beim Lösungs-

vorgang mit HF zur sekundären Bildung von idiomor-
phen Fluorit-Kristallen, die aber leicht identifiziert wer-
den können und deshalb bei der Auswertung nicht son-
derlich stören.
Die Klassifikation der morphologischen Erscheinun-

gen an Zirkonen der so gewonnenen Präparate richtet
sich nach TRAUTNITZ(1980) und ist in Tab. 2 zusam-
mengestellt.
Bestimmt bzw. untersucht wurden: Schwermineral-

Index (nach POLDERVAART,195~), Rundheitsgrad, Elon-
gation, Farbe, Anteil an metamikten Zirkonen, Nar-
bungsklasse, Kernform, Bruch, Form und Farbe von In-
klusionen. Ausgezählt wurden jeweils 100 Zirkonkörner
je Probe und die Verteilung der einzelnen Erscheinun-
gen auf verschiedene Klassen in Dreiecksdiagrammen
dargestellt.

Tabelle 3: Zuordnung und
Schwerminerale
Quarzitproben.

Nr. Zuordnung

17 Lantschfeldquarzit
61 Lantschfeldquarzit
36 Penninquarzit
48 Penninquarzit
62 Penninquarzit
65 Penninquarzit

Von den hergestellten Zirkonpräparaten enthielten
nur 6 Präparate Zirkone in ausreichender Menge und
Größe. Dabei handelt es sich um 4 penninische und 2
unterostalpine Gesteinsproben (Tab. 3). Aus dem
Schwermineralindex lassen sich, nicht zuletzt wegen
der großen Ungenauigkeit bei seiner Ermittlung, keine
weiteren Schlüsse ziehen. Bei den erhöhten Werten der
Probe 48 und 62 ist dies auf einen großen Anteil nicht
vollständig abgetrennter Chlorite und Glimmer zurück-
zuführen.
In Abb. 5.1. und 5.2. sind die Ergebnisse der morpho-

logischen Zirkonanalyse dargestellt.
Beim Run dhe its g rad treten bei allen Proben in na-

hezu gleichem Verhältnis einerseits idiomorphe bis
subidiomorphe (Taf. 1, Fig. 1) und andererseits stark

gerundete Körner (Tat. 1, Fig. 2) auf (Abb. 5.1a). Dies
spricht möglicherweise in den einzelnen Proben für
eine Trennung zweier Zirkonpopulationen. Bei den
Elongationswerten (Abb. 5.1b) zeigen alle Proben
sehr große Übereinstimmung. Es dominieren wenig ge-
streckte Individuen, die erneut auf den hohen Zurun-
dungsgrad vieler Zirkone hinweisen. Größere Streuung
tritt bei den Far ben der Zirkonkörner auf (Abb. 5.1c).
Sind die Proben 17, 61, 48, 62 und 65 mit vorwiegend
farblosen, getönten und trüben Körnern sehr ähnlich,
treten bei Probe 36 ausschließlich farblose und braune
Zirkone auf. Die jeweilige Anzahl metamikter Zirkone ist
in Tab. 4 wiedergegeben. Fig. 3 auf Taf. 1 zeigt die be-
ginnende Metamiktisierung eines Zirkonkornes.

Tabelle 4: Anteil an metamikten Zirkonen in %.

Probe Nr. %

17 10
61 24
36 5
48 14
62 14
65 8

Die Ausbildung der Kornoberflächen verteilt sich auf
drei Narbungsklassen (Abb. 5.1d) mit einem leich-
ten Maximum etwas rauher Körner. Bei den Kernfor-
men (Taf. 1, Fig. 4-7) dominieren in allen Proben un-
regelmäßige oder nur indirekt sichtbare Kerne sowie
Zirkone ohne Kern (Abb. 5.1e). Bei den Bruchformen
(Abb. 5.1f) überwiegen in allen Proben Körner mit Dia-
gonal- oder Querbruch bzw. bruchlose Zirkone. Die In-
k Ius ion en (Abb. 5.2g) zeigen eine relativ ausgegli-
chene Verteilung auf die 3 Klassen bei leichter Domi-
nanz rundlicher Inklusionen (Taf. 1, Fig. 8-9). Die Fär-
bung der Inklusionen hat in allen Proben ein Maximum
bei trübgrauen sowie bei gleichzeitigem Auftreten von
klaren und trübgrauen Inklusionen.
Das Verhältnis von durchschnittlicher Länge zu

durchschnittlicher Elongation der Zirkonkörner (Abb.
5.2i) zeigt eine heterogene Verteilung. Probe 48 weist
eine hohe durchschnittliche Länge, Probe 36 eine über-
durchschnittlich kleine Länge auf.

4. Vorläufige Ergebnisse

Auch die morphologischen Untersuchungen an Zirko-
nen penninischer und unterostalpiner Quarzite weisen
auf eine große Ähnlichkeit beider Quarzitgruppen hin.
Die vorherrschenden Elongationswerte von 1.5-2 und
der hohe Zurundungsgrad sprechen für die Herkunft der
meisten Zirkone aus Sedimentiten. Daneben existiert
möglicherweise eine zweite Zirkonpopulation mit etwas
größeren Elongationswerten und vorwiegend subidio-
morpher Gestalt, die wahrscheinlich aus Magmatiten
abzuleiten ist.
Nach der Auswertung von Dünnschliffen und Zirkon-

proben von penninischen und unterostalpinen Quarziten
des Arbeitsgebietes ergab sich eine überraschende pe-
trographische Ähnlichkeit beider Quarzitgruppen, die an
der nachtriadischen Alterseinstufung der penninischen
Quarzite Zweifel aufkommen läßt. Die zu geringe An-
zahl der Proben und die räumliche Begrenzung der Pro-
bennahme lassen jedoch endgültige Schlußfolgerungen
noch nicht zu. Es ist geplant, die Untersuchungen
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quantitativ und regional auszudehen, so bietet sich eine
Beprobung der Quarzite in den gesamten südlichen
Radstädter Tauern an. Eine Bestätigung der vorläufigen
Ergebnisse würde für die Paläogeographie und die tek-
tonische Entwicklung dieses Gebietes neue Perspekti-
ven erschließen.
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Tafel 1

Fig. 1: Idiomorpher bis subidiomorpher Zirkon (Kategorie B) mit stäbchenförmigem, klarem Einschluß und Querbruch.
Probe Nr. 17; 250x.

Fig. 2: Vollkommen gerundetes Zirkonkorn (Kategorie E) mit rundlichem, dezentral gelegenem Kern.
Probe Nr. 62; 250x.

Fig. 3: Beginnende Metamiktisierung eines Zirkonkorns mit eckig begrenzter Wachstumsbehinderung.
Probe Nr. 48; 250x.

Fig. 4: Kern mit scharf begrenzten Umrissen und geraden Kanten.
Probe Nr. 48; 250x.

Fig. 5: Zirkon-Xenotim-Verwachsung als Kern (Sonderbildung).
Probe Nr.62; 250x.

Fig. 6: Durch Kernanzeiger (Inklusionen) wahrscheinlicher Kern.
Probe Nr. 62; 250x.

Fig. 7: Kern mit unscharfem, rundlichem Umriß.
Probe Nr.62; 250x.

Fig.8: Zirkonkorn mit klaren und trüb-grauen Inklusionen rundlicher Form.
Probe Nr. 61; 250x.

Fig. 9: Unregelmäßig begrenzte, opake Inklusionen.
Probe Nr. 65; 250x.
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